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Das franzosische Bot-
schaftsgebiude in Bern

Um eine Bot{dhaft weht immer ein eigener
Haudy. Man bat es dod) dabei ftets um den Re-
prafentanten eines Landes zu tun und felbitver-
ftandlich wird diefer Geift nirgends fo gepflegt
als gerade in der Bot{haft. So tragt aud) die
Stimmung in der franzsiijhen Botidaft zu Bern
gang den Charafter des franzdfifchen éfprit und
feine Crzellen3, Mr Arphand mit Gemablin ba-
ben es gldanzend verftanden, dem alten Tidhar-
nerhaus ein gang befonderes gemiitliches cachet
3u geben. Davon wiffen .alle die 3u fpredhen, die
fhon einmal das Wergniigen . hatten, die hobe
Gaftlichteit 3u geniefen und fich in den warmen
Raumen herum 3u promenieren, — Radume, die
frangdfijhe Kultur ausitrablen und in den Go-
beling, den fdhonen und apparten Stilmsbeln
eine Wobnlichfeit fondergleichen ausitrablen. @ilt
es doch, neben der Diplomatie audh CEmpfiange
3u baben unbd fiir diefe befonderen 3wede wurde
an frangofifhem Kunitgut Beftes und Sdonites
3ufammengetragen, um den @dften einen Begriff
audy vom Geifte des betreffenden Landes zu
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geben. MWie jeder andere Menjch, fo bat aud) ein Bot-
jhafter feine Liebbabereien und die des franzdfijdhen
Botidhafters {dheinen nun die Clefanten 3u fein. Denn
in allen GroBen und den verfdiedenften Materialien
bat er fich Diefe Tiere gefammelt, unter Ddenen {ich
Werte erfter Kiinjtler befinden, was uns ein Bild auf
jhonjte Art fundtut, Wagos.

Oberes Bild:
Halle im Botschaftsgebiude

Mittleres Bild:
Speisesaal

Franz. Botschaft
Grosser Salon



Exc. M. Arphand, franz. Botschafter

Arbeitszimmer des Botschafters

Excellenz

Privatsammlung  seiner

der

aus
Ein Prachtsexemplar aus der Elefanten-

Nr_.. 51
Elefanten



	Die französische Botschaft

